
ſich Wwie die Theologen ſagen un gravi necessitate spirituali; und
für ieſe große Seelennot muß der eigene Vater auch en bedeutendes
materielles ex bringen Die Schmälerung der rein bürgerlichen Ehre
gilt aber in der 0r als materielles Eer Uebrigens iſt mit der Auf
nahme des Kindes Iin die eigene Familie nicht notwendig eine Schma
lerung der bürgerlichen rE verbunden. Der Vater könnte 10 das Kind
3u ſich nehmen, ohne öffentlich ſeine Vaterſchaft 3¹¹ bekennen. Wie oft
nehmen Eheleute fremde Hinder 3u ſich!

ſt alſo der Vater auf alle Fälle ver  1  E1, das mn. 3 ſich
nehmen entweder als legitimes oder doch als Pflegekind? 1es mo
ich nicht behaupten. Denn * können Iim Leben vorkommen, wo
Eltern berechtigt ſind, ogar ihre eh elich KHinder außerhalb der Familie
erziehen 3 laſſen, rankhei oder Tod eines Ehegatten,
wegen ſtörender Berufstätigkeit Sollten alſo dem dſar ur
die Familienaufnahme des vorehelichen Kindes wirklich große eile
icher bevorſtehen, ſo könnte EL mit dem Beichtvater möglichſ ontrete
Verhaltungsmaßregeln verabreden, Am die Konverſion de Kindes
erreichen. Bloß allgemeine Vorſätze und Verſprechen flegen un ſolchen
Fällen wirkungslos ſein. Cäſar könnte veranlaſſen, daß das HKind
In einer katholiſchen Erziehungsanſtalt oder Wii einer gut katholiſchen
Familie untergebracht werde; ELr mu m kluger Weiſe aus der Ferne
die Erziehung des Hindes fördern. Dann hätte I ſeiner Pflicht genügt

Aus den bisherigen Ausführungen geh hervor, daß dſar bei gutem
Willen die vorhandenen Schwierigkeiten ziemlich Cl überwinden kann.
Wenn keine begründete offnung vorhanden iſt, daß ſeine Vaterſchaft
auf die Dauer verborgen bleibt, ſo tu EL viel beſſer, dieſelbe freiwillig
Als gezwungen anzuerkennen. eſteh aber dieſe begründete offnung,
ſo ſoll Eu das Kind als Pflegekind in ſeine Familie aufnehmen. Geht
das aber nicht große Nachteile), ſo muß EL nach beſten Kräften
für die Konverſion des Kindes außerhalb ſeiner Familie ätig ſein. Er
muß auch in kluger Weiſe für das Erbteil des Kindes ſorgen. Das ſind
die Verpflichtungen, die hm der Beichtvater auferlegen muß Er braucht
aher nicht auf alle Fälle ihn ver  en, mit beträchtlicher Einbuße
ſeiner bürgerlichen Ehre  7* die Vater  aft des Kindes öffentlich aAnzu⸗
erkennen.

reiburg eiz Dr Prümmer 2, Univ.⸗Prof. ö
III (Mitternachtsmeſſe und Kommunionſpendung Weihnachten.)

Au einer Paſtoralkonferenz nach Weihnachten drei Pfarrer,
Severin, Qan und Vulpius beiſammen und ES entwickelt ſich
folgendes Geſpräch

Sey erin: V  93 habe mich Weihnachten geärgert. Beim etten⸗
am war die Pfarrkirche halb leer. Bei den X⸗Schweſtern, die MN meiner
Pfarre ein Inſtitut mit einem ſchönen, großen Oratorium aben, 1Ee
der Inſtitutsſeelſorger ù Mitternacht drei ſtille Meſſen und teilte bei
jeder Meſſe die heilige Kommunion aus. Natürlich liefen alle frommen
Seelen und viele minder Fromme, denen 66 In der W 3u lang



dauert und zu kalt iſt, in die Kloſterkapelle. ch habe dem Inſtituts
ſeelſorger daraufhin da Ordinariatsblatt mit der Entſcheidung des

Offieium 26 November 1908 geſchi und da anuis clausis?
blau unterſtrichen. Er ſchi mir Ein Billett zurück, auf dem nur ge⸗
ſchrieben Can 821, ch werde gegen eſe Einfüh

proteſtieren und QaN das Ordinariat berichte
derUr ba N. „Mir iſt * ähnlich Nn Kirche der Y⸗Patres

Iu meiner Pfarre wurde beim feierlichen Hochamt 3u Mitternacht die —  —
heilige Kommunion n alle ausgeteilt, die kommunizieren wollten.
ort gab Es großen Zulauf, u der Pfarrkirche hatten wir Aam Weih
nachtstage ganze drei Kommunikanten. habe mich zur Vorſicht
beim Ordinariate angefragt, ob ſich gegen eſe Neuerung machen
läßt, habe aber noch keine Antwort.“

uUs, der bei ſeinen Amtsbrüdern als großer „Praktikus“
Anſehen genießt, hat ſchmunzelnd zugehört. Er hat Iu ſeiner Pfarre
eine Kloſterkirche und ein Schweſternoratorium, und * iſt bekannt, daß
CETL mit den Patres und den Schweſtern IMm beſten Einvernehmen lebt.
„Nun, Herr parochus duplex, vie hältſ denn du ES 2⁷ Vulpius nimmt
eine Priſe und erwidert: „Das Ordinaria wird mir dankbar ſein, daß
ich 2* nicht beläſtige. Ich habe mir, als der neue Kodex erſchienen var,
folgende Praxis zurechtgelegt: Am Sonntag vor Weihnachten ver⸗

kündige ich eine feierliche Generalkommunion alle kirchlich Een Vereine
Erfolg iſt glänzend..

danett mrd z zun iß, in die Whtenanee Ich

habe dem Inſtituts

ſeelſorger daraufhin das Ordinariatsblatt mit der Entſcheidung des

S. Okficium vom 26. November 1908 geſchickt und das zanuis clausis.

blau unterſtrichen. Er ſchickte mir ein Billett zurück, auf dem nur ge⸗

ſchrieben war: „Can. 821, § 3. — Ich werde gegen dieſe neue Einfüh

H.

ö

rung proteſtieren und an das Ordinariat berichte

&

der

Urban: „Mir iſt es ähnlich

gegangen. In

Kirche der Y⸗Patres

in meiner Pfarre wurde beim feierlichen Hochamt zu Mitternacht die

heilige Kommunion an alle ausgeteilt, die kommunizieren wollten.

Dort gab es großen Zulauf, in der Pfarrkirche hatten wir am Weih⸗

nachtstage ganze drei Kommunikanten. Ich habe mich zur Vorſicht

beim Ordinariate angefragt, ob ſich gegen dieſe Neuerung etwas machen

läßt, habe aber noch keine Antwort.“

Vulpius, der bei ſeinen Amtsbrüdern als großer „Praktilus“

Anſehen genießt, hat ſchmunzelnd zugehört. Er hat in ſeiner Pfarre

eine Kloſterkirche und ein Schweſternoratorium, und es iſt bekannt, daß

er mit den Patres und den Schweſtern im beſten Einvernehmen lebt.

„Nun, Herr parochus duplex, wie hältſt denn du es?“ Vulpius nimmt

eine Priſe und erwidert: „Das Ordinariat wird mir dankbar ſein, daß

ich es nicht beläſtige. Ich habe mir, als der neue Koder erſchienen war,

folgende Praxis zurechtgelegt: Am Sonntag vor Weihnachten ver⸗

kündige ich eine feierliche Generalkommunion alle

r kirchlichen Vereine

Erfolg iſt glänzend.

für das Mitternachtsamt in der Pfarrkirche. Der

Am heiligen Abend können wir den Beichtſtuhl kaum bewältigen. Das

Mettenamt iſt feierlicher und ſtärker beſucht als zuvor. Früher hatten

wir zu Weihnachten wenig Kommunikanten, weil die Leuté nach der

Heimkehr vom Mettenamt einen warmen Imbiß nehmen wollen. Jetzt

gehen alle frommen Seelen und viele andere Pfarrkinder in der Pfarr⸗

kirche beim Mitternachtsamt kommunizieren; nun — und wenn bei

ſo beſſer.“

den Patres und bei den Schweſtern auch noch recht viele gehen⸗ um

Severin und Urban aus einem Munde:

„Ja, geht das?“

Vulpius: „Es geht, ich hab's probiert.“

Was ſagt die Theorie zur Praxis?

1

Bis auf Pius X., genauer bis 1907, galten berüclich der M

itt 6. ö

nachtsmeſſe zu Weihnachten folgende Beſtimmungen:

1. In den Kathedralen, Kollegiatkirchen und ſonſti

gen Kirchen mit

Chorpflicht iſt nach dem Matutinum um Mitternacht eine missa can⸗

tata zu halten. Wo örtliche Verhältniſſe einen feierlichen öffentlichen

Gottesdienſt um die Mitternachtsſtunde nicht rätlich erſcheinen laſſen,

kann mit Apoſtoliſchem Indult die erſte missa solemnis auf eine frühe

Morgenſtunde verlegt werden (3. April 1830, n. 2676). Auf keinen F

3

darf ſie vor Schlag 12 Uhr Mitternacht beginnen.für das Mitternachtsamt H der Pfarrkirche. Der

Am heiligen en önnen bi den Beichtſtuhl kaum bewältigen. Das
Mettenamt iſt feierlicher und ſtärker beſucht als 65 Früher hatten
wir Weihnachten wenig Kommunikanten, weil die Q  euteé nach der
Heimkehr vom Mettenamt einen warmen 60  mbiß nehmen wollen Jetzt
gehen alle frommen Seelen und viele andere Pfarrkinder WUi der ar

beim Mitternachtsamt kommunizieren; Und wenn bei

⁰ beſſer
den Patres und bei den Schweſtern auch noch recht viele 94908. um

Seb erin und Urban aus einem Munde „Vil, geht das?“
Vulpius: 5 geht, ich vobiert.“
Was ſagt die Theorie zur Praxis?

Bis auf Pius 3 genauer bis 1907, galten hezitglich der Mitter.

danett mrd z zun iß, in die Whtenanee Ich

habe dem Inſtituts

ſeelſorger daraufhin das Ordinariatsblatt mit der Entſcheidung des

S. Okficium vom 26. November 1908 geſchickt und das zanuis clausis.

blau unterſtrichen. Er ſchickte mir ein Billett zurück, auf dem nur ge⸗

ſchrieben war: „Can. 821, § 3. — Ich werde gegen dieſe neue Einfüh

H.

ö

rung proteſtieren und an das Ordinariat berichte

&

der

Urban: „Mir iſt es ähnlich

gegangen. In

Kirche der Y⸗Patres

in meiner Pfarre wurde beim feierlichen Hochamt zu Mitternacht die

heilige Kommunion an alle ausgeteilt, die kommunizieren wollten.

Dort gab es großen Zulauf, in der Pfarrkirche hatten wir am Weih⸗

nachtstage ganze drei Kommunikanten. Ich habe mich zur Vorſicht

beim Ordinariate angefragt, ob ſich gegen dieſe Neuerung etwas machen

läßt, habe aber noch keine Antwort.“

Vulpius, der bei ſeinen Amtsbrüdern als großer „Praktilus“

Anſehen genießt, hat ſchmunzelnd zugehört. Er hat in ſeiner Pfarre

eine Kloſterkirche und ein Schweſternoratorium, und es iſt bekannt, daß

er mit den Patres und den Schweſtern im beſten Einvernehmen lebt.

„Nun, Herr parochus duplex, wie hältſt denn du es?“ Vulpius nimmt

eine Priſe und erwidert: „Das Ordinariat wird mir dankbar ſein, daß

ich es nicht beläſtige. Ich habe mir, als der neue Koder erſchienen war,

folgende Praxis zurechtgelegt: Am Sonntag vor Weihnachten ver⸗

kündige ich eine feierliche Generalkommunion alle

r kirchlichen Vereine

Erfolg iſt glänzend.

für das Mitternachtsamt in der Pfarrkirche. Der

Am heiligen Abend können wir den Beichtſtuhl kaum bewältigen. Das

Mettenamt iſt feierlicher und ſtärker beſucht als zuvor. Früher hatten

wir zu Weihnachten wenig Kommunikanten, weil die Leuté nach der

Heimkehr vom Mettenamt einen warmen Imbiß nehmen wollen. Jetzt

gehen alle frommen Seelen und viele andere Pfarrkinder in der Pfarr⸗

kirche beim Mitternachtsamt kommunizieren; nun — und wenn bei

ſo beſſer.“

den Patres und bei den Schweſtern auch noch recht viele gehen⸗ um

Severin und Urban aus einem Munde:

„Ja, geht das?“

Vulpius: „Es geht, ich hab's probiert.“

Was ſagt die Theorie zur Praxis?

1

Bis auf Pius X., genauer bis 1907, galten berüclich der M

itt 6. ö

nachtsmeſſe zu Weihnachten folgende Beſtimmungen:

1. In den Kathedralen, Kollegiatkirchen und ſonſti

gen Kirchen mit

Chorpflicht iſt nach dem Matutinum um Mitternacht eine missa can⸗

tata zu halten. Wo örtliche Verhältniſſe einen feierlichen öffentlichen

Gottesdienſt um die Mitternachtsſtunde nicht rätlich erſcheinen laſſen,

kann mit Apoſtoliſchem Indult die erſte missa solemnis auf eine frühe

Morgenſtunde verlegt werden (3. April 1830, n. 2676). Auf keinen F

3

darf ſie vor Schlag 12 Uhr Mitternacht beginnen.nachtsmeſſe Weihnachten olgende Beſtimmungen:
In den Kathedralen, Kollegiatkirchen und ſonſtigen Kirchen mit

Chorpflicht iſt nach dem Matutinum Mitternacht eine missa CA.

tata halten. Wo örtliche Verhältniſſe inen feierlichen öffentlichen
Gottesdienſt die Mitternachtsſtunde M rätlich erſcheinen laſſen,
kann mit Apoſtoliſchem ndult die Er missa Solemnis auf eine frühe
Morgenſtunde verlegt werden (3 April 1830, V  luf keinen 5alldarf ſie vor —9 12— Uhr Mitternacht beginnen.



Auch M anderen Kirchen und Oratbrien ohne Chordienſt kann
laudabiliter eine missa Cantata um Mitternacht gefeiert werden.

UAßer dieſer einen missa Cantata andere heilige Meſſen, ſeien
ES missae solemnes oder missae privatae, bor der AaurOraà des Weihnachtstages leſen, iſt durchaus unſtatthaft, und eine gegenteiligeGewohnheit als Mißbrauch zu beſeitigen (S 20 Y 1641,7523 ezember 1641, 7813 November 1676, 15843 22 No
vember 1681, 16833 Dezember 1701¹,

Dieſes erbo galt In gleicher Weiſe für Welt und densprieſter,für öffentliche *  en und Oratorien wie für die Gotteshäuſer und
Kapellen der Regularen beiderlei Geſchlechtes, ſowei ſie nicht ein ſpezielles Apoſtoliſches Indult nachweiſen onnten (23 März 1686, u.Es war allgemeiner Grundſatz Privatmeſſen vor der AuT OTa de  V
Weihnachtstages ſind ohne beſonderes päpſtliches Privilegſtatthaft (18 September 1781, 0Privilegien wurden
aber immer häufiger für Ordensgenoſſenſchaften nd auch für einzelneKirchen und Oratorien gewährt, und damit angſam eine Breſche n
das liturgiſche gelegt

Ohne beſonderes päpſtliches Indult iſt E durchausunſtatthaft, Mitternacht, ſei ES in der missa solemnis, ſei C8 nacher,  1 zur duurOra (der Zeit der weiten Weihnachtsmeſſe) die heiligeKommunion auszuteilen (20 1641, 752; Dezember1641, Uu. 781; ezember 1701¹, 5 auch nicht Kloſterfrauenoder Ordensbrüder Doch wurden chon frühzeitig Im Wege der Pri⸗vilegiengewährung Ausnahmen von dieſem Geſetze zugunſten von
Kloſterfrauen (27 Juli 1720, 2267; Auguſt 1871., II7 Ordens⸗
novizen und Bruderſchaftsmitgliedern Auguſt 1836, 2macht und damit dem Geſetze ſelbſt angſam der Boden abgegraben.

II
Papſt Pius X. dieſer große Apoſtel der Euchariſtie auf dem Apo⸗ſtoliſchen Stuhle, hat dann die Tabernakeltüren, die V der heiligenWeihnacht bislang nur wenigen Privilegierten ſtanden, weiter

aufgetan. Am Auguſt 1907 gewährte der motu proprio“Ar das Officium ein allgemeines ndult zur Feier von tillen Meſſenund zUum Kommunionempfang Mitternacht des Weihnachtsfeſtes(Acta anctae edis, VOI XI., 478) Der Wortlaut der maßgebendenStelle des päpſtlichen Lla  L iſt daß in en Frauenklöſtern mit
Klauſurpflicht und n den ſonſtigen Ordensinſtituten, frommen Häuſernund Klerikalſeminarien, die ein öffentliche oder rivate Oratorium
beſitzen mit der Befugnis, dortſelbſt das Allerheiligſte ſtändig aufzu⸗bewahren, In der eiligen Nacht der Geburt unſeres Herrn Jeſu Chriſtidie drei um tu vorgeſehenen Meſſen, oder nach Lage der mſtändeauch NUur eine, Uunter Einhaltung der ſonſtigen Vorſchriften, künftighinfür alle Zeiten alljährlich gefeier und die heilige Kommunion alle,



die ie andächti verlangen, ausgeſpendet werden darf; und diejenige
welche dieſer Meſſe oder dieſen eſſen andächtig beiwohnen, genügeamit der Pflicht des Kirchengebotes.“

Wie der Motuproprio⸗Erlaß lag, konnte niemand heraus⸗ oder
hineinleſen, daß amit nur den Ordensperſonen und Hausgenoſſen der
genannten geiſtlichen Häuſer und Inſtitute der Kommunionempfang
in der eiligen eihna freigegeben und Ausw  wärtigen der Zutritt 3u
dieſer Meßfeier und zum Kommunionempfang Mitternacht ver⸗
wehrt ſei Der Wortlaut der päpſtlichen Erklärung („omnibus pie Pe-
tentibus“, „Omnibus adstantibus“) egte faſt aufdringlich das Gegen⸗
teil nahe, und tatſä wuvde bon den biſchöflichen Ordinariaten bei
Verlautbarung des Indultes ausdrücklich oder ſtillſchweigend
zugeſtanden, daß, wo ES die örtlichen Verhältniſſe geſtatteten, auch
Auswärtige und Laien dieſer Meß und Kommunionfeier 3u Mitter⸗
nacht In den Oratorien geiſtlicher Häuſer teilnehmen durften

Aber interher ging 2 dieſem laſſe Pius wie ſo manchem
anderen „Motuproprio“ dieſes Papſtes, das mit den bisherigen Formen
und Normen der Kurialgeſetzgebung im Widerſpruch an es wurden
edenken au und 2 kam einer einſchränkenden Erklärung.
Sie erfolgte gut En Jahr ſpäter, Unter dem 26 Nov ember 1908, wiederum
IM Wege des icium, obgleich die Angelegenheit nach der Reform
der Kurie nicht mehr Iin den Wirkungskreis ieſer Kongregation gefallen
waär  L: Die rklärung beſagte I. 146) Das Indult (vom

Auguſt beinhaltet nicht die Erlaubnis, die drei Meſſen oder,
nach Lage der Verhältniſſe, die eine auch apertis Oratoriorum
januis vu feiern. Das für „Oratorien“ gewährte Indult darf nicht
ausgedehnt werden auf Kirchen der Ordensleute, we dem öffent⸗
en Gebrauche de gläubigen Volkes dienen.

Man den zweiten eil dieſer Entſcheidung als Elne rein Er⸗
ärende, authentiſche Auslegung des Indultes vom Auguſt 1907
anſehen; der er Teil iſt offenkundig eine Einſchränkung des Ar

ſprünglich Gewährten. Im Indulte ſelbſt war in keiner Weiſe auch nur
angedeutet, daß die Türen der Oratorien geiſtlicher Inſtitute bei der
Mitternachtsfeier geſchloſſen ſein müßten. Es war übrigen auch nach
dieſer Einſchränkung nicht klar, ob QAmi jedem Auswärtigen der Zu
1⁷ zur Mitternachtsmeſſe und zur Kommunionbank m den Oratorien
der geiſtlichen Häuſer verſagt oder nur die eigentliche Oeffentlichkeit
der Mitternachtsfeier verhindert werden ſollte inzelne Auswärtige

Hausfreunde, wurden und werden nicht ſelten auch januis Ora
torii clausis zum Gottesdienſte in ſo Hauskapellen zugelaſſen.

Bemerkenswert iſt, daß nach der Neuordnung der Kurie ein Kom⸗
petenzſtreit entſtand, welcher Kongregation ES zuſtehe, die Fakultät zu
gewähren „Iegendi tres Missas Nativitatis Domini, noctu, In sacellis
publicis t Ecclesiis, quae 20 hoe privilegio apostolico indigent, CUII

distributione Ssmae Eucharistiae“. Am 11 März 1910 entſchied die
Konſiſtorialkongregation: Das iſt Sache der OnHI de Beree



nicht der Ritenkongregation A I. 2  29 — —.wᷣjiq.—.— Aus dieſer Euſchendung erhellt, daß in öffentlichen Kirchen und Oratorien ni grund⸗ätzlich die Leſung dreier ſtiller eſſen mit Kommunionſpendungalle anweſenden Gläubigen verboten bleibt, ſondern durch ApoſtoliſcheIndulte, welche Im ordentlichen Geſchäftswege der römiſchen Kongre⸗gationen erlangen ſind, freigegeben werden kann. Was den Ora
torien der Frauenklöſter und ſonſtiger geiſtlicher Häuſe und frommerInſtitute durch das allgemeine ndult Papſt Pius' gewährt iſt, kann
alſo für öffentliche Kirchen unſchwer ur beſondere ApoſtoliſchePrivilegien erlangt werden.

So ai die Sache bis zum neuen Kodex
IIII

Das geltende E ie ES IM Codex jur Call niedergelegt iſt,ſteht auf dem Grunde der ianiſchen Reform der älteren ſetze hinſichtlich der Mitternachtsmeſſe und Kommunionſpendung 3u Weihnachten.Bezüglich der Mitternachtsmef
1. Can 821 ſtellt zu näch als Grundſatz eſt 40, daß mit der Zeleration der heiligen Meſſe nicht früher als eine Stunde vor der aurOraà

und nicht ſpäter als eine Stunde nach Mittag begonnen werden darfmne allgemeine Ausnahme von dieſer ege bildet die missa
conventualis und paroecialis 3u Weihnachten , 2 zuMitternacht beginnen darf; aber nur 1E und keine andere, ſeidenn auf Grund eines Apoſtoliſchen ndultes Ein olches ApoſtoliſchesIndult haben die meiſten, wenn nicht alle kirchlichen Orden für ihreKirchen und öffentlichen Oratorien, und das Officium erwei V
ſeiner Entſcheidung 26 November 1908 a0 II.. die aſparri uInter
den Quellenbelegen dieſem anfführt, ausdrücklich auf dieſes
Ordensprivileg. Uher in den Kathedral⸗, Kollegiat— und Pfarrkirchenkann alſo das feierliche Mettenamt Weihnachten noch un privi⸗
legierten Ordenskirchen gehalten werden; andere öffentliche Kirchen,

B ilial⸗ oder Bruderſchaftskirchen, müßten, wenn ſie ſich Ni auf
eine rechtskräftige Gewohnheit berufen können, das zur Meß
feier ́um Mitternach Urch beſonderes 9  ndult von der de Sacra—
mentis erwirken. Aus dem Inhalte des Privilegiums wäre dann 3u
entſcheiden, ob Iu einer ſolchen Kirche U Mitterna des Weihnachts—
feſtes nulr eine Missa Cantata, oder eine missa privata, oder drei
missae privatae, ebentue nach einer missa Cantata noch eine oder
zwei missae privatae geſtattet ſin alle dieſe Udulte vären möglich,
das etztere dürfte reilich kaum gewährt werden, da C5 mM den Aten
Dekreten der itenkongregation direkt als „Abusus omnino tollendus“
bezeich net wird (18 September 1781, II. 25203 November 1681,

Eine beſondere Ausnahme von der Regel des wird ſodann
gemacht gunſten aller „domus religiosae 61 piae““, die n Pant
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mit ſtä ndiger Auibewahrung de Allerheiligſten haben. In olchen
tbrien darf CIN rieſter drei heilige Meſſen (missae privatae) oder
auch NUL eine (ſtille heilige Meſſe eſen und die Anwohnenden 9e
nügen damit dem Kirchengebote e  8 iſt, wie ein Vergleich ergibt,
In Etwas knapperem Wortlaute, aber ſa unverändert, das ndult
Pius' X vom Auguſt 907 hier un den odey übernommen, Und zwar
M ſeiner urſprünglichen Faſſung, ohne die pätere einſchränkende
Klauſel 5„50u apertis Oratorii januis“ der Entſcheidung des Oifeium
vom 26 November 1908 20 Gaſparri Uhr zwar eſe Entſcheidung
Unter den Quellenbelegen dieſem Paragraph Daraus Mli aber
bekanntlich keineswegs, daß ſie noch zurecht eſteh Gaſparri ſagt ſelbſt
In ſeiner Praefatio „Accedunt ad MOlles, 1III ERXtremada guaque pagina,
notae, Varios indieant fontes unde II liéiti 8SuUn qu I VIX
animadvertere ttinet, haud Semper CU 8u18 fontibus 0mnI
6 In sententia congruere.“ Die Quellenbelege pbllen die Ent
wicklung de betreffenden kirchlichen Geſetzes wiſſenſchaftli erkennen
laſſen entſcheiden aber nicht, was und wieviel von den angeführten
älteren Rechtsbeſtimmungen durch den Kodex in Kraft gelaſſen wird
In Uunſerem vare ES geradezu auffallend, ni Im Kanon
ſelbſt das „januis Oratorii Clausis“ Aufnahme gefunden hätte, wenn
leſe Be  ränkung aufrecht erhalten werden ſo Vielmehr muß, 5
* ſich —Uum eine einſchränkende Auslegung des Geſetzes

handelt, die
ausdrücklicher Promulgation bedarf, Aum wirkſam werden (Can. 6

2), auf unſeren 25  ext die grundſätzliche Beſtimmung des Cd.  — 6, 90,
angewendet werden: „Canones qui antum CuUm Véteri ure
cCongruunt, gud congruunt, 6 Iure antiquo aestimandi sunt; qua
discrepant, sunt 8u iIpsorum sententia diiudicandi.“ Das ianiſche
——  ndult iſt nicht In der durch die pätere Einſchränkung verengten, ondern
Vii ſeiner erſten weiteren aſſung iun den odex aufgenommen worden.
Wie der des CdII 821 ieg („ex 8Sud ipsius sententia), kann aus
hm ebenſowenig wie aus dem ehemaligen zianiſchen ndulte vor der
Erklärung des Offieium vom 26 November 1908 herausgeleſen
werden, daß die Türen der Oratorien geiſtlicher Häuf bei der Mitter
nachtsfeier 3u Weihnachten verſchloſſen (tben müßten. Es beſteht alſo
ſeit Weihnachten 1918 kein geſetzliches Hindernis, daß U der, bezw. den
tillen Mitternachtsmeſſen u den Oratorien klöſterlicher und ſonſtiger
frommer Anſtalten auch auswärtigen Gläubigen der Zutritt gewährt
werde, ſoweit ES nicht etwa durch die räumlichen Verhältniſſe, durch
Hausvorſchriften, ur die Klauſur U verwehrt wird

Von den Autoren iſt Noldin (De Sacramentis!? N 203, 2, a)
der Anſicht, daß die Einſchränkung „januis Clausis“ noch u Kraft ſei
Schäfer (Die Verwaltung und Spendung der heiligen Sakramente
Paderborn 1921, Schöningh, 36) emerkt „Am 26 November 1908
hatte das heilige Offizium entſchieden, daß in den genannten Häuſern
die Türen der Oratorien geſchloſſen ſein müßten; dieſe einſchränkende
Beſtimmung findet ſich nicht mehr Iim Kodex; vgl. aber (  * 6, N 2 .  —

„Theol.⸗prakt Duartal 1 1922 19



935Dieſe Verweiſung auf Call. 6, 2 („Canones qui AlS vetus ex
ntegro reterunt, GX veteris iuris auctoritate, atque ideo ex receptis
apud probatos auetores interpretationibus, 8Sun aestimandi“) legt nah E,
daß gleichfalls der gegenteiligen Anſicht zuneigt. Wenn CL aber ſelbſt
das „januis Clausis“ als eine „einſchränkende Beſtimmung“ anerkennt,
0 iſt nach dem, was wir obben geſehen haben, (im Hinblick auf 6G.  — 17,
8 2) nie Gd.  — 6, 20 ſondern 30 auf 2

unſeren all anzuwenden.

Das biſchöfliche Ordinariat Lin,  V hat alsbald nach dem Erſcheinen
des Kodex in einer amtlichen Beilage zum „Linzer Diözeſanblatt“
(„Die wichtigſten Beſtimmungen des CX Juris Canoniei““,
Linz 1918, 6*² Jum CAn 821 die Erklärung abgegeben: „Die frühere
Einſchränkung januis Clausis“ iſt hiemit aufgehoben.“ Dieſe autoritativ
vertretene Uffaſſung ſcheint mir nach dem eſagten auch wiſſenſchaft
lich Urchau vichtig und unanfechtbar.

Be  üglich der Kommunionſpendung 3 Mitternacht
Hinſichtlich der Kommunionſpendung Mitternacht des Weih

nachtsfeſtes hat der odex gewiß IM Sinne der durch Pius ein⸗
geleiteten euchariſtiſchen ewegung die etzten Schranken allen
gelaſſen. Von den allgemeinen erboten der Kommunionſpendung in
der heiligen Weihnacht, die ſich M en Rechte fanden (ogl oben 4.5 4.),
geſchieht im Kodex mit einer Erwähnung, weder explieite noch
implieite. Sie ſind alſo gemäß Cd.  — 6, 60, da ſie in die liturgiſchen Bücher
der 1 keine Aufnahme fanden und auch nicht dem Beſtande des
göttlichen oder natürlichen Rechtes angehören, als aufgehoben be⸗
rd  en

Can. 867, 88 und 4, im Zuſammenhalt mit CAalII 846 und CaII. 869
ergibt ogar einen retten E  4  7 daß nach dem E die
Ausſpendung der eiligen Kommunion In jeder Mitternachtsmeſſe des
Weihnachtstages, ſei E3 eine missa solemnis In Kathedralen, Kollegiat⸗,
arr oder Ordenskirchen, oder eine missa privata In Oratorien geiſt⸗
ev Häuſer, bezw auf run beſonderer ndulte un Kirchen oder
immer, poſitiv erlaubt iſt Denn AI  — 867, 1, rklärt ausdrücklich,
die heilige Kommunion dürfe En agen geſpendet werden, AQus⸗
genommen Karfreitag und g9  ren von der eßfeier Karſamstag;
und zwar jenen Tagesſtunden, denen die Zelebration ſtattfinden
darf; und Cd  2 846 gibt jedem rieſter das Recht, intra Missam, Uund
bei Privatmeſſen außerdem auch unmittelbar vor und Uunmittelbar nach
der Meſſe, die Kommunion auszuteilen; ud das gilt, immer die
heilige Meſſe geleſen wird, ausgenommen In Privatoratorien, wenn C5
der Ordinarius aus gerechten Gründen Im einzelnen ausdrücklich
unterſagt. Privatoratorien kommen für die Mitternachtsmeſſe 3u Weih⸗
nachten nicht In Betracht, nicht beſondere Privilegien oder
Gewährungen des Ordinarius Per modum actUs vorlieg Een (ogl .  2
Wo immer und immer und wie immer alſo ein rieſter 3u eih⸗
nachten um Mitternacht zelebrieren darf, iſt EL auch befugt, die heilige
Kommunion ImM Zuſammenhang mit der e eier die Anweſenden,
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die ann euchariſtiſchen Opfermahle teilnehmen wollen, auszuteilen. Hier
iſt die Kirche ſeit Pius mehr und mehr zur alten, dogmatiſch und
aszeti ſo tiefen und fruchtbaren Uffaſſung der Kommunionſpendung
als Teilnahme der Mitopfernden euchariſtiſchen Opfermahle zurück⸗
gekehrt.

Das gilt zunä von der Kommunionſpendung die Gläubigen
Inéntra Missam unmittelhbar nach der Kommunion des Prieſters
Wo aber das Allerheiligſte aufbewahrt ird iſt * ausdrücklich auch
„DroRxime ante t statim POSt Missam privatam (ean 846), und ERXT1tTàd
Missam innerhalb Zeit 3 welcher die eßfeier ſtatthaft iſt (can 867

Call 846 2), rlaubt die Kommunion auszuteilen Es iſt alf
auch ni einzuwenden, wenn Unmittelbar nach feierlichen
Mitternachtsamte Kathedrale, arr oder Ordenskirche durch
den Zelebranten oder anderen rieſter die KHommunion geſpen⸗
det wird

Das Linzer Ordinariat erkläarte ſeinerzeit i der oben (unter III A)
erwähnten amtlichen Verlautbarung ganz allgemein: „Wohl aber darf
nunmehr i Hinblick auf den ſpäteren CGd  — 867, 92—3992 4, auch öffent⸗
en Kirchen der Mitternachtsmeſſe die heilige Kommunion aus⸗
geteilt werden. 74

Wenn die Zeit der Mitternachtsmeſſe vorbei iſt, muß allerdings
auch die Kommunionſpendung, beſondere Gründe ausgenommen (ean.
867, 4), bis zur Zeit der Frühmeſſe, alſo bis Eene Stunde vor der
FurOraà des Weihnachtstages, eingeſte werden.

IV

Nach all dem iſt 22 nicht ſchwer, das Verhalten der drei Pfarrer
beurteilen
Severin hat ſich mit ſeinem roteſte den Inſtitutsſeel

ſorger ene 0 egeben Auf dem Rechtswege iſt dem nſtituts⸗
ſeelſorger nicht beizukommen, denn Cà  — 821, § 3, iſt ſein ſe
das Ordinariat kann ihm nicht verbieten, der Kapelle ſeines Inſti⸗
tutes Mitternacht reimal zelebrieren und die heilige Kommunion
bei jeder eiligen Meſſe auszuteilen. Und daß EL auch Auswärtige
die Kapelle zuläßt, iſt ihm nicht erwehrt, ES ſei denn, das Ordinariat
oder die Ordensvorſtehung hätten nla Gefährdung
der Klauſur oder anderer Unzukömmlichkeiten, die Zulaſſung Aus⸗
10 mM die Inſtitutskapelle unterſagen Ollte Sev Erin Eeln ſo
Verbot Elnnzig QAQmi5 daß EL auf die Verminderung des
Beſuches der Pfarrkirche inwei ſo brächte E ſich wohl Enn chiefes
Licht, als ſei EL nicht frei von Eiferſucht. Er möge ſich freuen, wenn
recht viele ſeiner Pfarrkinder der Inſtitutskapelle die heilige Weih
nach Tiſche des Herrn andä  18 begehen

Qn war vorſichtiger und hat ehe eLr dem Rektor des Ordens—⁰teeeer, auſes Vorſtellungen ma  E, bei ſeinem Ordinariate angefragt Dieſes
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wird ihn jedenfalls belehren, daß ſich das Vorgehen 90 Patres
nichts einwenden läßt Das einzige ittel, dem Gottesdienſte und
Sakramentenempfange In der Pfarrkirche wieder aufzuhelfen, wird ſein:
7  ehe hin und tue desgleichen!“

Vulpius hat das Eue Recht gründlich Udier und den Beweis
erbracht, daß E * zur Hebung der Seelſorge mn ſeiner Pfarrei QAus⸗—
zunützen verſteht. Er iſt, ohne „oben“ anzufragen, eulce Wege der

Paſtoration gegangen, die einem vollen Erfolge führten. Seine
Neueinführung iſt vom Rechtsſtandpunkte einwandfrei, ſie auch
einen Bruch mit dem Herkömmlichen und eine anſehnliche Mehrarbeit
für den Pfarrer und die Kapläne Edeute 0 Großherzig⸗

keit bewahrt auch vor kleinlicher Eiferſucht. Vulpius wird EeS bo
bei ſeiner Klugheit und Umſicht nicht unterlaſſen gaben, die Gläubigen
zu belehren, daß * geziemend iſt, ſie Mitternacht ommuni⸗
zieren wollen, wenigſtens drei bis vier tunden vorher die Enthaltung
von Speiſe und Trank 3u beobachten. Ein eigentliche diesbezüg
lich hat die 1 allerdings bis heute nicht egeben, weder für die
rieſter, die U Mitterna zelebrieren, noch für die Laien, die kom
mi unizieren. Und ſo braucht Vulpius auch In ſeiner diesbezüglichen
Unterweiſung nicht allzu ſtreng ſein, enn etwa manche ſeiner Vereins—
mitglieder oder Pfarrkinder bei der Chriſtbaumfeier eiligen En
oder bevor ſie In die Winternacht hinaus 3zur gehen, noch

ziemlich ſpät etwas u ſi Aben und dann doch noch beim
Mitternachtsgottesdienſte kommunizieren möchten.

Lin Prof Dr Groſam.
Pflichtmeſſe Sonntag und Dispenſationsrecht.) Damian,

ein Handwerker, iſt einem Muſikverein beigetreten und wird vom Vor
an desſelben benachrichtigt, daß für den Sonntag AZi Ausflug geplant
iſt Eine beſondere Fahrpreisermäßigung wird In Ausſicht
mit der Vorausſetzung, daß die Mitglieder des Vereines pünktlich zur
Stelle ſind Damian ieht ein  7 daß CEU dam  24  11 der Erfüllung ſeiner Sonn

⸗

2
tagspflicht Aus dem Wege geht; EL begibt ſich E  9 zum Seelſorger
und verlangt Dispens vbon der Sonntagsmeſſe. Der Pfarrer jedoch

erachtet den run nicht für genügend, verweigert die Dispens und
entläßt den Handwerker. Damian, um etwaigen Unannehmlichkeiten

vorzubeugen und zugleich die Gelegenheit nicht 3u verlieren, ſich für
einen ermäßigten Fahrpreis eine rholung 3u gönnen, beſchließt die
Eelſe dennoch mitzumachen. Wie iſt nun dieſes Verhalten u beurteilen

en Sommertagen iſt CES durchaus n eltene 3u ehen,
III Sonntag, des Morgens ſchon Aus Städten und 0  en
Vereine ausziehen, lusflüge 3u veranſtalten. Man fragt ſich natur⸗—
gemã Wie es da mit der meſſe, was wird aus dem
rengen der Sonntagsheiligung? Es gibt Vereine, deren ⸗
glieder chriſtliche Geſinnungen hegen, und man darauf dach iſt
Gewiſſenspf icht und Vereinspläne verſöhnlich auszugleichen. Dem

Handwerker Damian fehlt ES 9e  1 auch nicht ganz gutem Willen;


